
 

  

 

1. Spieltag: FC Energie Cottbus – Hannover 96 
Sonntag, 09.08.2026, 13:30 Uhr, Stadion der Freundschaft 
 
Hallo Energie-Fans, hallo Block I, 
 
herzlich willkommen, liebe Zweitligisten. Wie klingt das? Verdammt gut. Nach 13 Jahren 
beginnt für den FC Energie Cottbus wieder eine Saison in der 2. Bundesliga. Und zum 
ersten Mal seit 29 Jahren starten wir als Aufsteiger in diese Liga. Was war das für eine 
Reise? Und was war das für ein Rausch? Wir wurden von der Euphorie getragen und 
haben es diesmal zu Ende gebracht. Passender könnte der Auftakt kaum sein: Wie im 
entscheidenden Aufstiegsspiel 1997 heißt der erste Gegner der Saison Hannover 96. 
Damals wurde der Grundstein für ein neues Kapitel gelegt. Heute beginnt das nächste. 
4.473 Tage liegen zwischen dem 11. Mai 2014 und dem heutigen Tag. 4.473 Tage voller 
Hoffen, Bangen und Durchhalten. Zwei Jahre 
nach dem Abstieg aus der 2. Bundesliga folgte 
schließlich sogar der Absturz in die Regionalliga. 
Viele hatten uns längst abgeschrieben. Es folgten 
knapp verpasste Aufstiege, finanzielle Sorgen und 
unzählige Kilometer auf Sportplätze, auf denen 
wir nie landen wollten. Doch eines blieb 
unverändert: die Treue der Fans. Sie war es, die 
den Verein durch diese Jahre getragen hat. Schritt 
für Schritt kämpften wir uns zurück, fanden 
unsere Identität wieder und belohnten uns schließlich mit der Rückkehr in Liga 2. Nun 
wartet eine Liga mit großen Namen und großen Stadien. Endlich geht es wieder auf den 
Betzenberg, ins Ruhrstadion und ans Millerntor. Und Vereine wie Hertha BSC, der KSC, 
Magdeburg oder das Tal dürfen endlich wieder erleben, wie sich ein brodelndes Stadion 
der Freundschaft anfühlt. Kaum zu leugnen, dass sie uns in den vergangenen Jahren ein 
wenig vermisst haben. Auch abseits des Rasens war die Sommerpause alles andere als 
langweilig: Diskussionen um die Regionalligareform, das Testspiel gegen RB (wir sagen 
weiterhin Nein), eine absurde WM und der Machtkampf zwischen FIFA und den 
Kontinentalverbänden sorgten für reichlich Gesprächsstoff. Doch jetzt zählt wieder nur 
das Hier und Jetzt. Die Reise geht weiter. Als Zweitligist. Lasst uns das Stadion der 
Freundschaft wieder zu dem machen, was es immer war: unser Wohnzimmer, unsere 
Festung. Immer vorwärts Energie! 



Rückblick: FC Energie Cottbus – SV Wehen Wiesbaden 2:1 
Wir richten den Blick noch einmal zurück in die vergangene Saison, die mittlerweile fast 
drei Monate zurückliegt. Im letzten Heimspiel empfingen wir den SV Wehen Wiesbaden. 
Die Hessen blieben in dieser Spielzeit zwar deutlich hinter den eigenen Erwartungen 
zurück, zeigten jedoch bereits im Hinspiel, dass sie sportlich immer wieder 
Ausrufezeichen setzen können. Zwar ging es für die Gäste an diesem Spieltag um nichts 
mehr, für uns hingegen stand enorm viel auf dem Spiel. Da Duisburg tags zuvor nur einen 
Punkt holte, würde ein Sieg gegen die Hessen das Tor zur 2. Bundesliga sperrangelweit 
aufstoßen. Die ganze Region war sich dieser Ausgangslage bewusst und folgerichtig war 
das Stadion bis auf den letzten Platz gefüllt. Am Ende stand die kuriose Zuschauerzahl 

von 19.666 auf der Anzeigetafel, wovon 
sich gerade einmal rund 50 Personen im 
Gästeblock befanden. An dieser Stelle gilt 
auch den Gästen aus Wiesbaden ein 
Dankeschön. Sie verzichteten freiwillig auf 
einen Teil ihres ihnen zustehenden 
Gästekontingents und ermöglichten damit 
zahlreichen Energiefans den 
Stadionbesuch. Eine faire Geste, die in 
einer solchen Situation alles andere als 

selbstverständlich ist. Traditionell lautete das Motto auch diesmal wieder „Alle in Weiß“, 
woran sich der Großteil der Fans hielt. Bereits zum Aufwärmen erzeugte das gesamte 
Stadion eine brachiale Lautstärke, die unserer Mannschaft sicher noch einmal eine 
Extraportion Motivation verlieh. Kurz vor dem Anpfiff verstummte das Stadion jedoch. 
Wenige Tage zuvor war mit Dieter Krein eine prägende Persönlichkeit unseres Vereins 
verstorben. Um ihm einen würdigen letzten Gruß zu bereiten, wurde vor dem Spiel eine 
Schweigeminute abgehalten, begleitet von mehreren Spruchbändern. Ruhe in Frieden, 
Dieter Krein! Im Anschluss präsentierte UE eine Choreo mit Folien über die gesamte 
Nordtribüne sowie die Osttribüne. Unter dem Motto „Alles für Energie“ war die 
Marschroute für diesen Nachmittag eindeutig vorgegeben. Unsere Jungs starteten 
engagiert in die Partie und brachten das Stadion sofort wieder auf Betriebstemperatur. 
Mit zunehmender Spielzeit flachte die Begegnung allerdings etwas ab und bot nur 
wenige spielerische Höhepunkte. Stimmungstechnisch bewegte sich das Ganze dennoch 
auf einem hohen Niveau, was nicht zuletzt der gewaltigen Kulisse zu verdanken war. 
Dann folgte kurz vor der Pause der Schock. Wiesbaden traf zur Führung und mitten ins 
Herz von mehr als 19.600 Energiefans. Doch eines hatte unsere Mannschaft in dieser 
Saison immer wieder bewiesen: Moral. Und genau diese zeigte sie erneut. Keine fünf 
Minuten nach Wiederanpfiff erzielte Hannemann den Ausgleich und das Stadion 



explodierte förmlich. Mit dem Momentum auf unserer Seite ging es anschließend in die 
Halbzeitpause, die wohl vor allem zur Regeneration der Stimmbänder genutzt wurde. 
Nach dem Seitenwechsel war das Spiel sofort wieder auf Temperatur. Die Stimmung 
brauchte hingegen ein paar Minuten, bis auch der letzte wieder voll da war. Nach und 
nach entwickelte sich erneut ein kleiner Hexenkessel, der unsere Mannschaft lautstark 
nach vorne trieb. Die Chancen waren da, doch zunächst fehlte die letzte Präzision. Mit 
zunehmender Spielzeit wuchs die Spannung spürbar. Genau diese Anspannung sorgte 
allerdings auch dafür, dass der Support phasenweise etwas litt. Dann lief bereits die letzte 
Minute der regulären Spielzeit. Tolga schnappte sich den Ball im Mittelfeld, ließ seinen 
Gegenspieler stehen und zog aus gut 20 Metern ab. Der Ball schlug unten links ein. 
Innerhalb weniger Sekunden verwandelte sich 
das Stadion in ein Tollhaus. Der Jubel kannte 
keine Grenzen mehr und bei manch einem 
flossen Freudentränen. Dieses Tor stieß die Tür 
zur 2. Bundesliga sperrangelweit auf und 
verbesserte die Ausgangslage für die letzte 
Woche der Saison erheblich. Die Euphorie trug 
die Nachspielzeit. Das gesamte Stadion stand, 
sang und peitschte die Mannschaft nach vorne. 
Von den Rängen entwickelte sich noch einmal 
eine enorme Wucht, gegen die Wiesbaden trotz Schlussoffensive nichts mehr ausrichten 
konnte. Mit dem Schlusspfiff war klar: Ein Bein stand bereits fest in der Tür zur 2. 
Bundesliga. Die Ekstase hielt noch lange nach Abpfiff an und man konnte nur hoffen, dass 
sich die Stimmbänder bis zur folgenden Woche wieder vollständig erholen würden. 
 
 
Rückblick: SSV Jahn Regensburg – FC Energie Cottbus 0:1 
Manchmal ist es verrückt, wie eine ganze Region auf einen einzigen Tag hinfiebert und 
welch ungeheure Euphorie ein einzelnes Ergebnis auslösen kann. Durch Tolgas späten 
Siegtreffer eine Woche zuvor war klar: Am letzten Spieltag würde unter normalen 
Umständen bereits ein Unentschieden in Regensburg reichen, um den steinigen und 
mühsamen Weg zurück ins deutsche Unterhaus perfekt zu machen. Bereits mit Beginn 
des Kartenverkaufs einen Monat zuvor zeichnete sich ab, dass die Unterstützung 
gigantisch werden würde. Und genau dieses Bild bestätigte sich auf der gut fünfstündigen 
Anreise. Gefühlt war mindestens jedes zweite Auto auf der Autobahn in rot-weißer Hand. 
Am Ende verwandelten weit über 6.000 Cottbuser die Stadt und das Stadion in eine 
einzige Energiezone. An dieser Stelle gilt den Regensburgern ausdrücklich ein Lob. 
Sowohl im Vorfeld beim unkomplizierten Ticketverkauf als auch vor Ort, etwa bei der 



Getränkeversorgung am Gästeparkplatz, präsentierte sich der Jahn als ausgesprochen 
fairer Gastgeber. Die Einlasssituation war aufgrund der gewaltigen Menschenmassen 
zwar stellenweise unübersichtlich, insgesamt verlief sie jedoch zügig. Uns Gästen 
standen die komplette Hintertortribüne inklusive der Eckbereiche sowie angrenzende 
Bereiche der Haupttribüne und zahlreiche Plätze auf der Gegengeraden zur Verfügung. 
Entsprechend beeindruckend präsentierte sich das rot-weiße Bild im Stadion mit einer 
eindrucksvollen Zaunbeflaggung. Schon weit über eine Stunde vor Anpfiff war zu spüren, 
dass dieses Spiel eine ganz besondere Magie in sich trug. Bereits die ersten Lieder ließen 
keinen Zweifel daran, dass dieses Auswärtsspiel zu einem Heimspiel werden würde. Dass 
sogar die Lautsprecheranlage aus unserem Stadion der Freundschaft mitgenommen 
werden durfte, sorgte trotz der enormen Ausdehnung des Gästebereichs für einen 

koordinierten Support. Egal wohin der 
Blick schweifte, überall waren Cottbuser 
zu sehen, die sich aktiv am Support 
beteiligten. Während unsere Mannschaft 
lautstark motiviert wurde, wurde 
zeitgleich die Choreo vorbereitet, welche 
sich über die gesamte Hintertortribüne 
erstrecken sollte. Kurz bevor die Spieler 
ein letztes Mal in die Kabine 
verschwanden, wurde das Transparent 
„Erfüllt uns unseren Traum“ präsentiert 

und machte unmissverständlich klar, worum es an diesem Nachmittag ging. Zum 
Einlaufen der Mannschaften erstreckten sich rot-weiße Folien über den gesamten 
Gästebereich, in dessen Mitte ein großes Vereinswappen ausgerollt wurde. Einige 
Fackeln rahmten das Bild stimmungsvoll ein. Ein würdiger Auftakt für dieses Spiel. Der 
Gästeblock war von der ersten Minute an auf Betriebstemperatur und der Funke sprang 
unmittelbar auf die Mannschaft über. Anders als im "Endspiel" der Vorsaison wirkte 
unsere Elf diesmal keineswegs gehemmt, sondern drängte mutig auf die Führung. In 
brutaler Lautstärke wurden die Jungs nach vorne gepeitscht und das sollte sich 
auszahlen. Boziaris traf traumhaft zum 0:1 und der Jubel war schlicht unbeschreiblich. 
Nach all den Jahren voller Tiefschläge entlud sich in diesem Moment eine gewaltige Last. 
Der Traum war plötzlich zum Greifen nah. Bis zur Halbzeit riss die Euphorie nicht ab. Als 
sich dann auch noch das Zwischenresultat aus Duisburg herumsprach, war vielen 
bewusst, dass der Aufstieg kaum noch zu nehmen sein würde. Die zweite Hälfte begann 
zunächst mit einem Schreckmoment. Regensburg traf zwar zum vermeintlichen 
Ausgleich, doch der Treffer zählte glücklicherweise nicht. Im Gegenzug hätte beinahe das 
0:2 fallen müssen, wodurch auch der letzte Fan endgültig aus dem Pausentief erwachte. 



Danach beruhigte sich das Spiel etwas, während aus Duisburg plötzlich die Nachricht von 
einem Rückstand des MSV die Runde machte. Natürlich spielte das für unsere 
Ausgangslage kaum noch eine Rolle, dennoch machte sich große Erleichterung breit. Bei 
manchem sicher auch eine kleine Portion Schadenfreude aufgrund der Großkotzigkeit 
der Duisburger nach ihrem Sieg gegen 
uns. Mit Beginn der Schlussphase 
betrieb Regensburg noch einmal 
ordentlich Aufwand. Etwa zehn 
Minuten vor Schluss bezogen 
zahlreiche Polizeikräfte Stellung vor 
dem Gästebereich. Bei vielen weckte 
das Erinnerungen an Unterhaching, 
was die bis dahin ausgelassene 
Stimmung etwas dämpfte. Ein 
vollkommen sinnloser Aufmarsch, 
zumal sich die Einsatzkräfte nach dem Schlusspfiff zurückhaltend verhielten und für die 
Feier samt Platzsturm dann ohnehin unnötig im Wege standen. Das Material war 
inzwischen weitgehend verstaut, jeder fieberte nur noch dem Schlusspfiff entgegen. Als 
eigentlich alles entschieden schien, gab es plötzlich Elfmeter für den Jahn, direkt vor der 
Gästekurve. Doch passend zur überragenden Leistung unserer Mannschaft parierte Funk 
den Strafstoß und löste damit eine Eruption der Glücksgefühle aus. Der Platzsturm war 

die logische Konsequenz. Nach kurzen 
Anfangsschwierigkeiten wurden die 
Tore geöffnet, sodass sich alles 
geordnet und ohne größere 
Zwischenfälle entwickelte. Spieler und 
Fans konnten diesen einmaligen 
Moment gemeinsam genießen. 
Nachdem das Happy End ein Jahr zuvor 
noch ausgeblieben war, wurde es nun 
endlich nachgeholt. Nach ausgiebigen 
Feierlichkeiten im Stadion ging es am 

späten Nachmittag zurück in die Lausitz, wo sich der Altmarkt in eine riesige rot-weiße 
Partymeile verwandelte. Zwar war der direkte Kontakt zur Mannschaft aufgrund der 
Absperrungen deutlich eingeschränkter als beim Aufstieg in die 3. Liga, doch tat das der 
Stimmung keinen Abbruch. Die Freude über die Rückkehr ins deutsche Unterhaus kannte 
an diesem Tag schlicht keine Grenzen. 
 



Rückblick Sommervorbereitung 
4,5 Wochen Sommerpause waren wohltuend, um all das Erlebte sowie Jubel, Trubel und 
Heiterkeit verarbeiten zu können. Die Vorfreude auf die Vorbereitung zur ersten 
Zweitligasaison seit zwölf Jahren ließ jedoch nicht lange auf sich warten. Den Auftakt 
machte unser Verein auf dem Stadthallenvorplatz. Dort, wo gut einen Monat zuvor die 
Aufstiegsfeierlichkeiten ihren Höhepunkt gefunden hatten, wurde das neue Trikot 
unseres Ausrüsters mit den drei Streifen präsentiert. Schlicht, aber durchaus gelungen 
kommt es daher. Wie gewohnt standen anschließend die ersten Testspiele in der Region 
auf dem Programm. Am heißesten Wochenende des Jahres stellte unsere Mannschaft 
ihren Torhunger mit 40 Treffern in zwei Spielen eindrucksvoll unter Beweis, ehe der 
tropischen Hitze Tribut gezollt werden musste und das für den Folgetag geplante Fanfest 
in seiner ursprünglichen Form dem Glutofen zum Opfer fiel. Schade eigentlich, etwas 
Kiebitztag-Flair unter Einbeziehung des altehrwürdigen Loki hätte durchaus Charme 
gehabt. Ein kurzes Spielchen gab es dennoch. Dem 4:0 nach zweimal 30 Minuten gegen 
eine Cottbuser Stadtauswahl folgten am darauffolgenden Wochenende ein 1:1 gegen 
Altglienicke in Willmersdorf sowie ein 3:1 gegen Hertha II in Peitz. Eine Woche später 
ging es dann fast schon traditionsgemäß nach Finsterwalde. Erschreckend genug, dass 
wir vom Spiel gegen den Halleschen FC über das Sportliche kaum berichten können, 
nachdem die Begegnung infolge eines rassistischen Vorfalls gegen King Manu folgerichtig 
abgebrochen wurde. Rassismus und Fremdenhass haben weder in unseren Stadien noch 
in unserer Gesellschaft etwas verloren. Gut und richtig, dass beide Vereine dies 
unmittelbar nach dem Vorfall klar zum Ausdruck brachten. Noch wichtiger wäre 
allerdings, die Ursachen dieses Übels auch im Alltag konsequent zu bekämpfen und nicht 
erst dann, wenn sie wieder ihre hässlichsten Blüten treiben.  
Anschließend stand das Trainingslager an und das wäre eigentlich ein eigenes Kapitel 

wert. Dass es ab 11. Juli für eine Woche nach 
Österreich gehen sollte, war bereits lange 
bekannt. Darüber hinaus hielt sich der Verein 
jedoch zunächst bedeckt. Über verschiedene 
Kontakte konnte dann zumindest der Ort in 
Erfahrung gebracht werden, sodass die 
Reiseplanung vorangetrieben werden konnte. 
Auch die ursprünglich vorgesehenen Testspiele 
sickerten über diverse Onlinemedien durch: 
Mladá Boleslav am Mittwoch und Swansea City 

am Samstag. Als der Verein neun Tage vor der Abreise schließlich Trainingslager und 
Spielorte offiziell bestätigte, wurde zugleich das Nichtzustandekommen der Partie gegen 
die Waliser bekannt gegeben. Nicht wenige Reiselustige hatten ihre Planung allerdings 



bereits auf dieses Spiel ausgerichtet. Auf Nachfragen rund um das Testspiel gegen die 
Tschechen wurde noch erklärt, dass sich kurzfristig wohl kaum ein Ersatzgegner finden 
werde. Als unsere Mannschaft nach einer überschaubaren Leistung und einer 2:4-
Niederlage den Platz verließ, ohne die immerhin 250 
mitgereisten Fans eines Blickes zu würdigen, war der 
Ärger nicht allein aus diesem Grund groß. Im Verlaufe 
der zweiten Halbzeit offenbarte das Internet für den 
viel diskutierten Samstagstermin eine bevorstehende 
Begegnung gegen den österreichischen RB-Ableger. 
Spätestens in diesem Moment war für uns klar, dass 
wir uns kritisch dazu äußern mussten. Unsere Position 
hierzu kennt ihr. Positiv hervorzuheben bleibt, dass unser Verein sehr schnell das 
Gespräch suchte. Dennoch bleiben auch im Nachgang einige Fragezeichen bestehen. Für 
uns gilt weiterhin ohne Einschränkung: Nein zu Testspielen gegen RB! 
Abgeschlossen wurde die Testspielreihe schließlich mit einem Doppeltest bei Dynamo 
Dresden (2:1-Sieg und 1:2-Niederlage über jeweils 90 Minuten) sowie der Generalprobe 
im heimischen Stadion der Freundschaft gegen Werder Bremen, die nach zweimal 60 
Minuten mit 2:4 verloren ging. Apropos Bremen: Diese Gelegenheit möchten wir gleich 
nutzen, um unseren Leo Bittencourt wieder herzlich in der Lausitz willkommen zu heißen. 
Es hat schon etwas von Fußballromantik, wenn ein Eigengewächs nach vielen Jahren 
Bundesliga in seine Heimat zurückkehrt und somit den Meriten seines zu Tränen 
gerührten Vaters nacheifert. Nun gilt es, gemeinsam an alte Tugenden anzuknüpfen. In 
diesem Sinne: Macht euch bereit für den Fightclub. Macht euch bereit für den Stolz der 
Lausitz. Es wird Zeit, dass es wieder losgeht! 
 
Update Regionalliga-Reform 
Wurde der ohnehin mühsame Prozess hin zu einer fairen Aufstiegsregelung bereits Ende 
der vergangenen Saison von unnötigen Nebengeräuschen begleitet (u.a. durch 
bayerische Vertreter, die lieber ein eigenes Modell entwickelten, statt sich zwischen 
Kompass- und Regionenmodell zu entscheiden), setzten einige Regionalverbände, 
darunter auch der NOFV, dem Ganzen kurz vor der Abstimmung die Krone auf. In den 
finalen Abstimmungsunterlagen fanden sich plötzlich zwei wesentliche, zuvor nicht 
abgestimmte Änderungen wieder. Statt der monatelang vorgesehenen 20 Mannschaften 
pro Staffel sollten die Ligen nun nur noch aus 18 Teams bestehen, was viele Vereine um 
ihre Qualifikation bangen ließ. Zudem sollte nicht mehr eine bundesweite Mehrheit 
entscheiden, sondern jede Staffel ihre eigene Mehrheit erreichen. So kam es, wie es 
kommen musste. Bundesweit hätte das Kompassmodell eine Mehrheit erhalten. Doch 
durch die kurzfristig geänderten Abstimmungsregeln und das Verfehlen eigener 



Mehrheiten im Südwesten (93,1 % für das Regionenmodell) sowie in Bayern (52,4 % für 
die Erarbeitung eines neuen Modells) wurde die Arbeit der Arbeitsgruppe Regionalliga-
Reform kurzerhand für gescheitert erklärt. Dass dem klaren Wunsch nach einer 
gerechten Aufstiegsregelung nun zeitnah Rechnung getragen werden soll, wirkt eher wie 
ein leeres Versprechen. Entsprechend groß ist der Frust bei Vereinen und Fans. In der 
Regionalliga Nordost ruhte am ersten Spieltag in allen Stadien direkt nach Anpfiff für 
mindestens eine Minute der Ball. Die Fans von Lok Leipzig warfen kleine Meisterpokale 
auf den Rasen. Am zweiten Spieltag blockierten Anhänger von Babelsberg und Jena 
gemeinsam vor dem Anpfiff das Spielfeld und präsentierten unmissverständlich das 
Banner: „Meister müssen aufsteigen“. Weitere Protestaktionen werden nun auch in den 
oberen Ligen folgen. Denn eines ist klar: Ein fairer Wettbewerb geht uns alle an. Und 
wenn einige Verbandsfunktionäre weiter ihre eigenen Interessen über die der Vereine 
stellen, könnten viele Spruchbänder schon bald Realität werden: „Das ist eure letzte 
Saison - Vereine und Fans wehren sich!“ 
 
Flyer ≠ Papierflieger… 
…denn das würde schließlich paper plane heißen. Also gebt euren Origami-Künsten 
heute mal eine Pause und steckt unseren Flyer lieber in die Hosentasche. Das freut nicht 
nur uns, sondern auch die Ordner, die nach dem Spiel nicht jeden zweiten Flieger wieder 
einsammeln müssen. Und sicherlich gibt es in eurem Bekanntenkreis auch noch weitere 
interessierte Leser. Danke euch! 
 
SHOP… 
…hält pünktlich zur neuen Saison neue Artikel für euch bereit - „Fightclub“-Shirt, 
Seidenschals, neue Aufklebermotive und vieles mehr. Schaut vorbei! 
 
AUSWÄRTS… 
…könnt ihr auch in dieser Saison wieder mit unseren Bussen unterwegs sein. Nach 
Bielefeld gibt es schon keine freien Plätze mehr, für Wolfsburg haltet Augen und Ohren 
offen und meldet euch rechtzeitig. 
 
Ultima Raka – Werde Mitglied! 
Du möchtest gemeinsam mit uns im I-Block unsere Mannschaft lautstark nach vorne 
peitschen, spannende Auswärtsfahrten erleben oder bei der Planung und Umsetzung 
von Choreografien mitwirken? Du hast Lust auf eine aktive Fanszene, Gemeinschaft und 
viele unvergessliche Momente rund um den FC Energie Cottbus? Dann melde dich gerne 
bei uns. Wir freuen uns über jedes neue Gesicht, das unsere Werte teilt und gemeinsam 
mit uns den Weg weitergeht! 


